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leichter und öfter gerecht, qals dıe ın Vorurtheilen éegen alles, W3S ACLhOs
Uns braucht VOT der wahrenl1cısmus . erinnert, befangene S10328 rthodoxie.

Alterthumswissenschaft Nn1C. bangen, allmäx O bricht sıch dıie Wahrheit
doch Bahn Qeflters 111US>S 1nl uch staunen, miıt welcher W iıllkürlichkeit die
Forscher vorgehen, wıe s1]e hne weiıteres einem Schriftsteller ein Werk aD- der
zusprechen, der 1' der äresle verdächtigen, Die Verschiedenheit der
Resultate, welchen S1e In ihren Forschungen gelangen, ist nicht minder be-
wunderswert und gibt kaum eıine Thorheit, die nıcht ihren Vertreter, un
manchmal untfe' den ersten (Grössen gefunden ber das sind Auswüc}lse‚
welche dem wW945S5 posıtiver Arbeit geleistet wird, keinen Eintrag hun

Die Art und Weise, wiıie der Kirchenhistoriker ber alle Erscheinungen
Bericht erstattiel, ist wirklıch meisterhaft. Die einzelnen Arbeiten werden ın
wenigen ber scharfen ügen charakterisiert und der Leser ist ber ihren Wert,
TESD.. Unwert gleich orjentiert. Gelegentlich greift selbst 1n die Discussion eın
und gıbt ınke, wIıie manche Frage ZUu |Iösen sel. Möge das Werk besonders n  nuch 1n katholischen reıisen ust un: Lıebe derartigfen Studiıen vv(eckeu und
verbreıten. Pitacio.Hünfeld.

Docent der Theologie erz}:ischöfl. Clericalseminar
in Freising:

Bafhebräus un! seine cholı:en Z hl Schrift.
(Bibl ische Studıen, herausg. VO Bardenhewer iın München ur

Heft. reiburg Br Herder 1900, S0 3C 153 Preis M. Pf.

Johannes Gregorius Abulfarag Barhebräus (1220—1250) entfaltete während
der etzten a  re seines Lebens eine grosse Thätigkeit als Bischof nd och
mehr als Schriftsteller, und gerade »auf wissenschaftlichem«" Gebiete _liegt VOr
allem das Dauernde, das geschaffen hat. Was als Bischof ZAL ebung des
jakobitischen Kirchenthums gethan, ist mit seiner Person infolge kırchlicher
Wirren und der Ueberflutung liurch dıie Mongolenheere untergegangen, (Gögts—
berger 27)

Vorliegende Scliırıft g1ibt zuerTst ıne kurze Skizze ber Leben un: ırken
des syrischen Autors nebst einer Zusammenstellung se1ıner Werke uf den VeI-.Ä

schiedensten Gebieten, olcher, die weıtesten auseinander liegen
scheinen: Philosophie, Theologie, Geschichte, Medicın, Poesıie, Grammatık, Natur-
wissenschaften Es lässt sıch viel darüber hın- und herstreiten, welches
a1s das beste Werk des Barhebräus anzusehen sel, da hiıerbeli »der subjectiven
Schätzung un! Abwägung eın weıter Spielraum gegeben ist.« (S 50.) So fühlt
sich denn der Autor uch 1n der Bewertung der »Scholien zur hl Schrift«
yorsichtiger Zurückhaltung bestimmt, sehr C. auch  versucht seın möchte, diese
Ccholıen des reichen und ausserordentlich vieiseitigen dargebotenen In-
haltes und des hohen kritischen Sinnes, den der Verfasser ekundet, dıe
Spitze seiner Werke sefizen. « (S 58

S Die Scholien, welche Barhebräus unter em ıte Schatz oder Scheuer
der Geheimnisse (horreum myster1orum) verfasste, sind kurze, nicht zusammen-
hängende Erklärungen abgerissenen Schriftstellen. Dabei hatte sich ZU

1GLE genommen, wıe ın einer » Schatzkammer « alles das zusammenzutragen, w as

für das Verständnis der Schrift nothwendig und nützlich se1ın konnte un:
durch 1n einziges Sammelwerk dem Lieser ıne umfangreiche Bibliothek VO

S;Qecialw'erken Zzu ersetzen. Die Scholien ‚erstrecken sıch auf fast sämmtliche
Bücher der hl Schrift (mit Ausnahme vVoO u. Paralıp., UL, IL Esdr., Esth.,
Judith Tob., Baruch, eit IL Mach. N: Petri, IL etf A Joh., Juda, Apocal.).
Da Barhebräus nicht nur den üblichen Peschitthotext, sondern och vielfache
Varıanten, entnommén aul  N anderen Peschitthohandschriften, ı aus der Syrohexapla

und anderen Uebersetzungen mittheilt oder ; np.nchmal" dem us receptus vor-
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zıiecht 1efert dadurch zunächst sehr wertvollen Beitrag ZUT Kriti  p}  R des
syrischen Bıibeltextes nd ferner C 1 nicht unbedeutendes Material für syrische
Grammatik und Lexikographie. Die ZWOI etzten Abschnitte der Abhandlung [020!

Göttsberger enthalten eINe » kurze Charakteristik der sachlıchen Schrifterklärung
bei Barhebräus« (159—170) und ga Nı Zusammenstellung der 1N den Scholien
cıtierten Autoren und Werke 170—181).

Diese Studie über den syrischen Schriftsteller zeıgt überall sich die
Spuren des regsten Fleisses un der muhevollen Arbeit, dıe vor keinen Schwierig-

insbesondere der‚keıten. zurückschreckt. nseres Erachtens ürfte anches
groösste Theil des Cap des I1 Theiles Iıe den Scholien verwendeten
Bıbeltexte (S S4 — 150) und auch CLHNISCS aus em Cap ber Hdschr u Aus
gabe der Scholien ausser füir Orientalisten nd Fachgelehrte Interesse haben
Hingegen glauben WIT, ISS allen Lesern. C1Ne Erweiterung des vorletzten Cap

‚ über dıe »Sachliche Schrifterklärung« un CINISEC Proben us den Scholien nıcht
unwillkommen SEWESCH wären, und AUS dem 'Titel /ANM schliessen, hätte ma  — as
uch erwartet. Dennoch 1st er ] dieser Studie »gebotene allgemeine UOrlentierungs-
versuch« I1UT dankend« anzuerkennen und lässt nNnur umsomehr en Wunsch TE
werden, w möchte en  ıch Gesammtausgabe der »Scholien«, VO denen uur
einzelne Theile und ZWAar den verschiedensten 5ammlungen zersfreut gedrucktvorliegen, veranstaltet werden.
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Die griechischen Danielzusätze un iıhre 6] Geltung
Von Dr. theol. Julıus, Stiftsarchivar der St Kajeta I1 ch

ft(Bıblische Stucdıen herausg, VO Bardenhewer. VI ud
Freiburg 1. BT ÄTerder I901. ST S0 AIL, 153 Pr Mkı

Das Danielbuch enthält griechischen Septuaginta- W1e auch 1 dem lat.
Vulgatatext Trel Abschnitte, dıe nıcht 101 hebr Urtexte Z finden sınd, nämlıch :
dıe fÖ‘eééhichte der Susanna, das Gebet des Zarlas un! der Lobgesang der Trel

Jünglinge 1 Feuerofen, sodann die Geschichte des Bel und des Drachen., Im
Gegensatz Zzu den Reformatoren des 16 Jar‚ Luther nd Calvin, velche diesen

heStücken ‚061 ıhren Bibelausgaben keine Cano Geltung zukommen assen
« wollten, definiert “Concilium on Trient «S qu Wat T7O

Sacrae) cCcum BA SU1S partibus prou Ecclesia catholica CON-
sueverunt 111 veter1 vulgata atına editio abentur.
cCanon NO Ssusceperit... Durec diese Den itionwurde die

festgestel Wie verhält 65 sichCanonicität auch dieser Danielzusätze endg1 l
nun ber a1lt. diesem Beschluss? 28 (das "Tridentinum eigenmächtig diese Er-

der hatklärung erlassen, Sırch diesen Beschiuss die Ueberzeugung und
Uebung der früheren Jahrhunderte Nnu be stätigt un offieiell anerkann Diese
Frage 1st es, welche der Verfasser vorliegenderStud sen suchte nd dıe
ff denn auch bejah ndem Sın antwortet.

In der Einle nsehen ass dre1 S ehenden Perikopen kheb Isch-aram ischen Te des Danielbuches gehörten,ZUN ursprüngliche
wohl abereın eIgeNES NZE ıld tenu  nd bereitsgeg End des ahr
ZUuUm Bestandtheil alexandrinisch DieDanieltextes:gel rie zwei ersten

ıte  ] 30-—140) über auUp der chwer] t der N W tıge
liegt, untersuchen, welc Gel tung Zusätze en inf erste christThı CI AÜasscmh D  51 Con wurde L: nıcıtat dieser

cl} CZW ıf de ch d ect on iIC1CH
dem Nic u  - nd Büchjüdisch Canonth Orıe mM
rb E1lunV bes ers rı C, er gE cl de

erke SSam ch Sirchenv ter de Jahrh Dan tze
]S C: ch rt ach au mı eug

rtreten und dı ile mittheile Hieronymus allei bi 1Ne
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